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eilung. 


Nr. 113. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 6. März. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in feiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Remo: 

San Remo, 6. März, 11 Üße Bormit- 
tags. Gegenüber den in der Praſſe verbreiteten 
Gerüchten von Meinungsverſchiedenhelten unter 
den behandelnden Aerzten Sr. kaiſerlichen und 
königlichen Hohelt des Kronprinzen des deutſchen 
Reichs und von Preußen erklären die Unterzeich⸗ 
neten, daß hinſichtlich der Natur und Beurthei⸗ 
lung der Krankheit eine ſolche unter ihnen nicht 
beſteht. Ebenſowenig iſt von ihnen die Nähe 
iner gefährlichen Wendung des Leldens behauptet 
worden. Die einheitliche, verantwortliche Leitung 
der Behandlung befindet ſich wie vor der Ope⸗ 
zalton in den Händen des mitunterzeichneten Sir 
Morell Mackenzie. An die Zeitungen des In⸗ 
und Kus landes richten die Aerzte noch einmal im 
Intereſſe des hohen Kranken und der Völker, die 
ihn hochachten, lieben und verehren, die Bitte, 
ſich jeder Diskuſſion über die Krankheit Höchſt⸗ 
deſſelden oder über die bei der Behandlung an⸗ 
gewandten Methoden und Infirumente zu enthal ; 
ten. Dis örtlichen Störungen im und am Kehl⸗ 
topfe Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit ha⸗ 
zen ſich weſentlich nicht verändert, die Wunde if 
geheilt, die Kanülen liegen gut, dle Lungen find 
geſund, Huften und Auswurf wurden geringer. 
Der Kräftezuſtand iſt ein befriedigender, der Ap ⸗ 
petit im Zunehmen begriffen, Verdauungsſtörun ⸗ 
gen find nicht vorhanden, ebenſowenig Schmerzen 
beim Schlucken oder Kopfweh. Der Schlaf Hält 
auunterbrochen Stunden lang au. Da die Mif- 
ſton des Geheimen Raths von Bergmann beendet 
if, wird er demnächſt abreiſen. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
dovell. v. Bergmann. Bramann. 

Das offiziöſe Telegraphen-Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 5. März, 10 Uhr 30 Mi- 
nuten Abends Der Kronprinz verweilte im Laufe 
des Tages mehrere Male einige Zeit auf dem 
Balkon, der Huſten hat nachgelaſſen, das All⸗ 
gemeinbeſinden und der Appetit waren gut. 

San Remo, 6. März, 10 Uhr 5 Mi- 
Den Vormittags. Der Kronprinz verbrachte 
eine Hecht gute Nacht und fühlt ſich heute Mor- 
gen ſehr erfriſcht. Huſten und Auswurf ind ge- 
ng, Das Wetter if prächtig. 

Dem „B. B.-C.“ geht folgendes Privat-Te⸗ 
gramm zu: 2 

San Remo, 6. März, 10 Uhr 30 Mi- 
nuten Vormittags. Die letzte Nacht war gut, der 
Sciaf kaum unterbrochen. Der Huften hat ab- 
genommen, der Auswurf iſt reiner. Der Groß ⸗ 
berzog von Heſſen, Prinz Heinrich und die Prin⸗ 
zeſſinnen Irene, Margarethe, Sophie unternahmen 
um 9 Uhr eine Eſelspartle nach Colla. Die Kron ⸗ 
prinzeſſin und Prinzeſſin Viktoria waren beim Auf⸗ 
bruch zugegen, und machte die heitere Stimmung 
ſämmtlicher hohen Herrſchaften den Elndruck, daß 
die eingetretene Beſſerung eine intenfive fein müſſe. 

Von ihrem Berichterſtatter erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ folgende Drahtmeldung: 

San Remo, 6. März. Der Kronprinz 
verließ heute zum erſten Mals das Haus. Um 
halb 11 Uhr fpagierte er mit der Kronprinzeſſin, 
Mackenzie und Hovell im Garten. Wenn das 
letzt herrliche Wetter nicht umſchlägt, ſo werden 
nächſtens Ausfahrten unternommen werden. Der 
Kronprinz ſchrieb ſelber auf ein Stück Papier, 
daß die letzte Nacht die beſte ſeit der Operation 
geweſen ſei. 

— — —ñ—łↃẽPẽͤ—ẽ——— — 
Deut ſchland. 

Berlin, 6. März. Ueber das Befinden des 
Kaiſers wird gemeldet, daß der Erkältungszuſtand 
auch am heutigen Tage noch unverändert anhielt, 
weshalb Allerhöchſtderſelbe im Laufe des heutigen 
Tages auch weder Vorträge noch militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegennehmen konnte. 

Die Kaiſerin unternahm am heutigen Nach 
mittage wieder eine elwa einſtündige Spazler fahrt 
nach dem Thiergarten. Das Befinden Ihrer 
Majeſtät iſt gegenwärtig das allererfreulichſte. 

Prin: Wilhelm wird mit den Herren ſeiner 
Begleitung morgen früh 7 Uhr auf der Anhalti 
ſchen Bahn von feiner Reife nach San Remo 
wieber in Berlin eintreffen. 


— Der König von Würtemberg, welcher 
heute ſeinen Geburtstag feiert, hat von Florenz 
aus an den Präſidenten des würtem bergiſchen 
Staatsminiſteriums, Miniſter v. Mittnacht, fol ⸗ 
gendes, bereits kurz gemsldetes, Schreiben ge- 
richtet: 

Florenz, 29. Februar. 
Staatsminiſter Dr. Freiherr v. Mi tnacht! Bet 
dem Herannahen Meines Geburtsfeſtes erfüllt 
Mich vor Allem das Gefühl tlefſten Dankes ge- 
gen den allmächtigen Gott, deſſen ſchützende Hand 
Mich während ſchwerer Krankheit vor drohender 
ernſter Gefahr gütig be vahrt hal. Mein nächſter 
Gedanke aber gehört der fernen theuren Heimath, 
welche Ich in naher Zeit wieder zu ſehen hoffen 
darf. Zugleich iſt es Mir Herzensbedürſniß, für 
die während Meiner Krankheit Mir entgegenge⸗ 
brachten wohlthuenden Beweiſe warmer Theil⸗ 
nahme und treuer Anhänglichkeit Allen, melde 
Mir ſolche bethätigt haben, Meinen gerührten 
und innigften Dank auszuſprechen und Meinem 
geliebten Volke Meinen landesväterlichen Gruß 
zu entbieten. Vorſtehendes erſuche Ich Sie zur 
allgemeinen Kerntuiß zu bringen und verbleibe 
Mein lieber Staatsminiſter Dr. Freiherr von 
Mittnacht mit der Verſſcherung Meines Wohl- 
wollens Ihr gnädiger König Karl. 


— Fü Anton Radziwill wird morgen 
früh von Berlin abreiſen und ſich nach London 
begeben, um dort den ſilbernen Hochzeitsfelerlich⸗ 
keiten des Prinzen und der Prinzeſſin Wales am 
10. März beizuwohnen. Vor feiner Abreiſe nach 
England wurde der Fürſt am Sonntag noch von 
dem Kaiſer zur Verabſchiedung im königlichen 
Palais empfangen. 


— Der Aufforderung, welche Rußland, un⸗ 
terſtützt durch Deutſchland und Frankreich, an bis 
Pforte gerichtet hat, iſt von derſelben entſprochen 
worden. 

Ronſtanttnepel, 5. März. (Tels⸗ 
gramm der „Agence Havas“.) Der geſtrige Mi 
uiſterrath nahm den rufſiſchen Antrag betreffend 
die Notiſtkation der Illegalität des Prinzen von 
Koburg an und beſchloß, daß die Notiſtkatlon an 
die bulgariſche Regierung gerichtet werden ſolle. 
Der Sultan fanktionirie dieſen Beſchluß und 
hat die Pforte auf telegraphiſchem Wege dem 
Miniſterpräſtdenten Stambulow die Notl fikation 
betreffend die Illegalität des Prinzen von Koburg 
zugehen laſſen. 

Konſtantinopel, 6. März. Der Groß⸗ 
vezier hat dem ruſſiſchen Antrage entſprechend an 
die bulgariſche Regierung telegraphiſch die Erkla 
rung gerichtet, daß die Anweſer heit des Prinzen 
Ferdinand an der Spitze der Regierung des Va⸗ 
ſallenſtaates illegal ſei. 

Weiler geht der „Nat.⸗Zig.“ folgende Mil- 
dung zu: 

Wien, 6. März. Wie die „Corr. de 
bEſt“ aus Konſtantinopel von autoritativer Seite 
erfährt, erhielt Here v. Radowitz Donnerſtag, 
den 23. v. Mts., endgültige und ſehr ausführ⸗ 
liche Inſtrultlonen aus Berlin, Bulgarien betref 
fend. Noch am ſelben Abend machte Herr von 
Radowitz Hiervon dem Grafen Montebello und 
Herrn v. Nelidow Mittheilung. Zugleich erſuchten 
der deutſche und der ꝛufſiſche Botſchafter den 
Grafen Montebello, ſie am nächſtfolgenden Tage 
im franzöſiſchen Botſchaftspalais zu einer Be⸗ 
ſprechung zu empfangen. Freitag, den 24., ka- 
men die drei Diplomaten zuſammen und fepten 


Mein lieber 


ſich wegen der am nächſtfolgenden Tage zu unter- | 


nehmenden Demarche ins Einvernehmen. Hier- 
auf telegraphirte Herr v. Nelidow nach Peters 
burg, daß er auf die aufrichtige Unterſtützung 
feines deutſchen und franzöſiſchen Kollegen zählen 
könne, daß aber Baron Blanc, wiewohl er im 
Prinzip zuſtimme, noch keine definitiven Inſtruk⸗ 
tionen erhalten habe. Glers antwortete hierauf 
feinem Botſchafter, daß er am nüchſten Tage die 
Demarchs bei der Pforte machen ſolle, was auch 
sah. Nachdem Baron Blare am 24. um 
5 Uhr Abends längere Unterredung mit dem 
Grafen Montebello und ſodann mit Herrn v. Ne- 
lidow hatte, erklärte er beiden: Botſchaftern, daß 
die ſtalleniſche Regierung ſich in Verlegenheit be⸗ 
finden würde, wenn fie gegen Prinz Ferdinand 
eine feindſelige Haltung einnehmen ſollte, da fie 
deſſen Wahl als auf geſetzlichem Wege zu Stande 
gekommen betrachtet, wenngleich ſle deſſen Poſttton 
in Soſta als inkstrekt und illegal bezeichnen 


müſſe. Baron Blanc fügte noch hinzu, daß er 
im Laufe der Nacht Inſtruktionen zu erhalten 
hoffe, in welchem Falle er ſich gleichfalls auf die 
Pforte begeben würde, um ſich dem Schritte Ruß⸗ 
lands anzuſchließen. Doch blieben dieſe erwarteten 
Weiſungen aus. 

Mit der erfolgten Notiſikation nach Soſia 
iſt die diplomatiſche Attion, welche durch den ruf- 
ſiſchen „Reglerungs⸗Anzeiger“ eingeleitet wurde, 
formell erſchöpft, und die Zuſicherung, welche 
Fürſt Bismarck in feiner Rede gab, If prompt 
eingelöſt. Welche materielle Konſequenzen Ruß⸗ 
land aus dieſem Erfolge zu ziehen gedenkt, iſt 
abinwarten; ebenſo wie Bulgarien ſich dieſer That 
ſache gegenüber ſtellen wird. Eine Folge ergiebt 
ſich ohne Welteres; Unternehmungen, welches ſich 
gegen den ferneren Aufenthalt des Prinzen auf 
bulgariſchem Boden richten, ſind an ſich nicht 
mehr illegal. Man darf indeſſen wohl annehmen, 
daß die Mächte die Ueberzeugung gewonnen ha⸗ 
ben, der von der Pforte geihane Schritt werde 
nicht zu einer weiteren Verwirrung, ſondern zur 
Klärung der Lags in Bulgarien führen. 


— In der Budget Koumiſſion des Abge⸗ 
orbnetenhaufes wurden geſtern nach längerer De- 
batte ſämmtliche zu Kapitel 124 des Kultus etats 
geſtellte Anträge, welche von dem Pleuum an die 
Kommiſſton zur VBorberathung überwleſen waren 
(Anträge v. Hammerſtein, v. Huene, v. Strom 
deck, Achenbach, Ennecemue, Brüel), abgelehnt. 
Argenommen wurde lediglich ein neuer vom Ab- 
geordneten Dr. Brüel geſtellter Antrag, dahin 
gehend „die königliche Staatsregierung zu er- 
ſuchen, für bie Verwendung dee Fende im Kap, 
124 Tin. 5 des Staatsbaus halts (zur Verbeſſe⸗ 
rung der äußeren Lage der Gelſtlichen aller Be⸗ 
kenntniſſe 4,000,000 Mk.) zu Elterszulagen feſte 
Grundſätze aufzuſtellen und ſolche im nächſtjähri⸗ 
gen Staatshaus halts Etats-Vermerk zum Ausdruck 
zu bringen.“ 

— In der Petitions⸗Kommiſſton des Reichs⸗ 
tages ſtanden geſtern zahlreiche, meiſt aus Süd⸗ 
deutſchland eingegangene Petitionen, welche ſich 
gegen den Hauſtrhandel, die Abzahlungs⸗Geſchäfte, 
die Wanderlager und die Auktionsfretheit richten, 
zur Verhandlung. Die Petenten verlangen u. A., 
daß der Hauſtrhandel mit Handwerks-Erzengniſſen 
gänzlich verboten werde, daß Ausländern das 
Hauſtren durchweg unterſagt werde; Andere wol- 
len das Haufiren den Inländern unter dreißig 
Jahren unterſagt wiſſen, noch Andere fordern für 
Wanderlager und Auktionen eine tägliche beſon⸗ 
dere Steuer von fünfzig Mark. Dagegen lagen 
aus dem Rieſen- und aus dem Erzgebirge PBeti- 
tionen mit zahlreichen Unterſchriften vor, wonach 
die Haus weber in dieſen Gegenden darauf ange- 
tiefen find, ihre Waaren durch Hauſtren abzu⸗ 
ſetzen. Sie würden wirthſchaftlich ruinirt wer⸗ 
den durch ein Verbot des Hauſirhandels. Auch 
gegen die Konſumvereine liegen Petitionen vor, 
welche beſonders rügen, daß dieſe mit Brannt- 
mein handeln. In der Die kuſſton wurde u. A. 
hervorgehoben, daß in der baleriſchen Abgeord⸗ 
netenkammer in den letzten Tagen derartige Peti⸗ 
tionen diskutirt worden und daß Vertrater aller 
Parteien ſich im Sinne der Petenten gegen die 
Hauſtrfreiheſt und Abzahlungs - Geſchäfte erklärt 
hätten. — Mit zehn gegen fünf Stimmen 
wurde beſchloſſen, die Berathung zu vertagen und 
einen. Regierungs Kommiſſar zu derſelben zu er⸗ 
bitten. 

— Die oft gerügten Mängel und Gebrechen 
in der engliſchen Militär Verwaltung waren ge- 
ſtern im Unterhauſe Gegenſtand einer recht merk 
würdigen Diskuſſten. Bel der Debatte über den 
Antrag, zur Einzelberatfung des Kriegsbudgete 
überzugehen, ſtellte Barttelot den Antrag auf Er ⸗ 
nennung einer Kommiſſton zur Unterſuchung der 
Mittel zur Vertheidigung des Landes. Der Fi⸗ 
nanzſekretär im Departement des Krieges, Brod⸗ 
rick, bekämpfte den Antrag, weil derſelbe die 
Schwächen Es glands vor der ganzen Welt bloß 
legen würde. Der erſte Lord des Schatzes, 
Smith, erklärte, die Reglerung ſei bereit, einer 
Unterſuchung darüber zuzuſtimmen, inwieweit die 
Organiſation des Heeres und der Flotte den na⸗ 
tionalen Bedürfniſſen entſpreche; den Antrag 
Barttelst's könne die Regierung aber nicht ac 
ceptiren. Die weitere Berathung des Barttelot'⸗ 
ſchen Astrages wurde ſchließlich auf nächſten Don- 
nerſtag vertagt. Die Furcht des Sekretärs 


Brodrick, daß eine Unterſuchung „dis Schwächen 
Englands vor der ganzen Welt bloßlegen würde“, 
iſt beſchaͤmend genug für das ſtolze Albion. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein eigener 
Drahtbericht aus Wien meldet, ſind heute dort 
ſämmtliche cis leithaniſchen Biſchöfe verſammelt, 
um Schritte zur Unterſtützung des Llechtenſtein'⸗ 
ſchen Schulantrages zu berathen. Wie verlautet, 
beabſichtigen ſie, eine Deputation an den Kaiſer 
zu entfenden und eine Eingabe an das Miniſte⸗ 
rium zu richten. Auch vom Vatikan aus werden 
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die maßgeb⸗ 
lichen Kreiſe für die konfeſſtonelle Schule günſtig 
zu ſtimmen. Der Llächtenſteln ſche Antrag gelangt 
nun beſtimmt vor den Oſterferien zur erſten Le⸗ 
fung im Ab geordnetenhauſe, nachdem es gelungen 
iſt, alle Gruppen der Rechten bis auf eine ge⸗ 
ringe Anzahl unverbeſſerlicher Opponenten de für 
zu gewinnen, den Antrag an den Schulausſchuß 
zu verweilen Wenn ſich bis zur entſcheidenden 
Stunde die Meinungen nicht noch ändern, jo ik 
dem Fürſten Liechtenſtein der erſte Erfolg ſicher, 
dabei aber wird es in dieſer Seſſion ſein Be⸗ 
wenden haben, da noch gar nicht abzuſehen iſt, 
wann der Relchsrath mit den dringenderen Ar⸗ 
beiten fertig werden wird. Das „Fremdenblatt“ 
berichtet ſogar, daß man ſich in Abgeordneten⸗ 
kreiſen ſchon mit dem Gedanken vertraut macht, 
daß die Seſſion diesmal bis in den Juni hineln⸗ 
dauern wird. Nach den Oſterferien kommt zu⸗ 
nächſt das Budget zur Berathung und für das 
Sptiritusſteuergeſeß wird wohl erſt nach den De⸗ 
legationen, die in der zwelten Hälfte des Mal 
zuſammentreten, Zeit gewonnen werden. 

— Aus Brüſſel, 4. März, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Am 15. d. M. ſchifft ſich in Antwerpen 
Lieutenant Hannenſe vom 10. Linienregiment eln, 
um an Stelle des verſtorbenen Kapitäns Bandes 
velde die Leitung der nach den Stanleyfällen aus ⸗ 
gerüſteten Expedition zu übernehmen. Hannenfe 
war bereits vor einigen Jahren Befehlshaber von 
Manyanga am Unterkongo, hat aber noch nie⸗ 
mals den Oberkongo betreten. Erſt in fünf Mo- 
naten wird er an Ort und Stelle eintreffen; die 
Ausſicht, aus dem Stanley'ſchen Lager am Aru⸗ 
huimi und von den dortigen Europäern Nachrich⸗ 
ten zu erhalten, iſt alſo wleder in weite Fern 
gerückt. Während am Oberkongo die Araber die 
Autorität des Kongoſtaates gefährden, if auch 
am Unterkongo das Verhältniß der Eingeborenen 
zu den Weißen nicht das beſte Während die 
Organs ber Kongoregierung von den Fortſchrit⸗ 
ten der Zivilifation am Unterkongo, von der An 
erkennung des Kongoſtaates durch die Kongo⸗ 
könige und der herrſchenden Ordnung nicht genug 
zu erzählen wiſſen, ſieht es mit alledem ſelbſt in 
dem Beziike von Banana, dem Haupthafen an 
der Einmündung des Kongo, wenig günſtig aus. 
Prisatbriefe katholiſcher Miſſionäre aus Nemlao 
berichten, daß die dortigen Häuptlinge erklärt ha ⸗ 
ben, flo würden ſämmtliche Mijflonäre aus dem 
Lande treiben. Da ſte überdies einen ber katho ⸗ 
lichen Miſſton gehörigen kleinen Schuppen, „weil 
er das Fallen des Regens verhindere“, umge⸗ 
ſtürzt hatten, jo beſchloß die Kongoreglerung eine 
energiiche Beſtrafung. Mehrere Häuptlinge wur⸗ 
den als Geiſeln fortgeführt und ſämmtliche Dor 
fer mit allen Hütten des ganzen Bezirkes nieder ⸗ 
gebrannt. Das ſollte den Schwarzen die „Macht“ 
der Regierung zeigen; ob das aber die Lage am 
Kongo befjern wird, darf bezweifelt werden. 

Der foeben in Liverpool angekommen Dam 
pfer „Benguela“, der eigens nach dem Kongo 
gegangen war, um Nachrichten über Stanley zu 
erhalten, iſt ergebuißlos zurückgelehrt. 

München, 5. März. Der König und die 
Königin von Sachſen ſtad heute Abend 8 Uhr 
25 Minuten wittelt Extrazuges hier eingetroffen 
und von dem Prinzregenten, den königlichen Brin- 
zen, der Generalität und der ſächſtſchen Geſandt⸗ 
ſchaft am Bahnhof empfangen worden. Das Kö⸗ 
nigspaar hat im königlichen Reſtdenzſchloß Woh ⸗ 
nung gensmmen und gedenkt vier Tage hier zu 
ver weilen. 


Ans laud. 

Wien, 5. März. Die Tabakronopolvor⸗ 
ſchläge der Länderbank lauten: Entweder vie ſer⸗ 
biſche Regierung bethtiligt ſich am Reingewirn 
mit 50 Plozent, übernimmt die Staatsaufſicht 
über das ganze Geſchäft und erhält das Recht, 
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für den Tabakbau beliebige Vorkehrungen zu 
treffen, wogegen die Regierung den Aktionären 
7 Prozent verbürgt; oder der Monopolvertrag 
wird aufgelöſt, der Staat übernimmt die Bau 
lichkeiten und Realitäten zum Buchwerth und 
zahlt außerdem eine halbe Million Franken be⸗ 
hufs Abfertigung der Geſellſchaftsbeomten. 

Wien, 5. März. Von 156 Wahlen in 
Serbien find 149 bekannt; gewählt find 130 
Radikale 12 Liberale, 7 homines novi, deren 
Parteiſtellung noch nicht feſtſteht. In 30 Be- 
Arken fand heißer Kampf ſtatt; jedoch ſind bisher 
leine Umuhen gemeldet worden. Riſtitſch' An 
hänger find auch in Belgrad völlig geſchlagen; 
jedoch waren von 6000 Wählern nur 1200 er- 
ſchlenen. In den Städten trug die Fortſchritts⸗ 
partei viel zum Siege der Radikalen bei. 


Wien, 5. März. Der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge ernannte der Kaiſer den Prinzen 
von Wales zum Oberſt. Inhaber des zwölften Hu 
ſaren Regiments. 


Bern, 4. März. Die vom Bundesrath ge⸗ 
nehmigte Liſte der Verhandlyngegegenſtände für 
die am 12. März nächſthin außerordentlich ein- 
berufene Bundes verſammlung weiſt bis jetzt dreißig 
Nummern auf. Daranter ſind die wichtigſten die 
Botſchaflen über die Geſetze betreffend Schutz der 
Fabrik- und Handelsmarken, Eıfindungspatente, 
Aus wanderungeagenturen, Schuldbetreibung und 
Konkurs, politiſche Rechte der Schweizer Bürger, 
Moilrechtliche Ver hältuſſſe der Niedergelaſſenen und 
Aaſenthalter und Dienſtzelt der Offiziere und 
über die Ueber einkunft mit Frankreich betreffend 
Durchführung der Schulpflicht in den ſchweizeriſch⸗ 
franzöſiſchen Grenzortſchaften ſowis über den Aus ⸗ 
lleferungs vertrag mit Serbien. Von Anträgen 
ind zu erwähnen die des Nation alraths Keller 
auf Gründung einer Bandes bank mit alleinigen 
Recht der Notenausgabe, die der Natlonalräthe 
Dreartins und Favon auf UMnſtrebung einer inter 
nationalen Arbeitergefepgebung und die des Na⸗ 
Honalraths Schäppi auf Unterſuchung der Frage, 
in wie weit das Schulweſen der einzelnen Kan⸗ 
tone den Anforderungen der Bundes verfaſſung 
entſpricht. Die Botſchaft über den Rücklauf der 
Nordoſtbahn befindet ſich noch nicht auf dem Ver ⸗ 
zeichniß, weil der Bundesrath zur Stunde noch 
keinen Beſchluß über die Bedingungen faßte, un⸗ 
ter welchen die Heneralverſammlung der Aktioräre 
am 25 ds. das bundesräthliche Kaufanerbisten 
(500 Franke für Stamm-, 600 für Prloritäts⸗ 
aktien) anzunehmen beſchloſſen hat. 

Der bie herige argentiniſche Miniſterreſtdent 
Don Hector Alsarez wird durch Don Lopez da 
Cordsba, bisher Min iſterreſtdent in Liſſabon, er ⸗ 
ſezt werden. 


Amſterdam, 4. März. Wer gegenwärtig 
eine Zeitung in die Hand nimmt, hat ein ſaures 
Stück Arbeit vor ſich, um ſich durch die Fluth 
von Waßhlverſammlungen, Wahlreden, Anımpfeh- 
lungen, Widerlegungen u. ſ. w. hindurchzuarbel⸗ 
ten, und erleichtert wird man am Dienſtag auf⸗ 
athmen, wenn der Würfel gefallen ſein wird. 
Indeſſen werden die wenigen Tage von den ver 
ſchi denen Parteien noch in der intenfivften Weiſe 
ausgenußt. In Nord brabant und Limburg geht 
die Sache noch verhältniſ mäßig am leichtiſten 
Dir vom Biſchof gnädigſt ernannte oder zuge- 
laſſene Randirat empfiahlt ſich in einem beſou⸗ 
dern Rundſchreiben den „Heizen Wählern” und 
verſäumt Dabei nie, die ſtereotype Verſicherung 
abzugeben, daß er als Abgeordneter „die Juter⸗ 
iſſen der katholiſchen Religion in der Kammer 
beherzigen werde“. In den andern Provinzen, 
wo es zum wirklichen erbitterten Streit kommt 
durchziehen die Sendboten der einzelnen Richtun⸗ 
gen Dorf und Stadt, ſetzen in beſonders anbe⸗ 
raumten Berſammlungen ihten Standpunkt aus 
einander, warnen vor den Abſichlen der Gegen ⸗ 
partei und vertheit igen die bisherige Haltung. 
Während Goeman Borgeſins als liberaler Wan⸗ 
derredner das ganze Land durchzogen, tritt 
Schacepman ale ultramontaner Großredner an 
allen Plätzen auf, wo für ſeine Geſinnungs⸗ 
genoffen vielleicht etwas abfallen kann, und die⸗ 
for Tage beruhigte er in einem liberalen Wahl- 
verein in Utrecht die Gemüther und meinte, daß 
die Klerikalen, wenn fie disſes Mal an's Ruder 
kämen, nicht in der gefürchteten Weiſe wirthſchaf⸗ 
ten, jedenfalls der öffentlichen Schule nur lang 
ſam den Garaus machen würden. Das regſte 
Leben entfalist entſchteden Amſter dam; Thorbecke, 
der tinſt über dieſe Stadt die nicht grade 
ſchmeichelhaften Worte geäußert, daß, wenn 
Amſterdam die Herzader des Landes ſel, dieſe 
ſehr ſchwach klopfe, würde heute jein Urtheil zu⸗ 
rückziehen. Am vorigen Freitag fand im Volkse⸗ 
palaſt eine von itwa 7000 Menſchen beſuchte 
Berſammlung flott, in welcher Domela Nieu wen- 
huls, Fortuyn und andere Soztaldemokraten das 
Wort führten und wo die Ar weſenden, melde 
das Sündenregiſter der liberalen Partei in allen 
Ton arten vortragen hörten, aufgefordert wurden, 
nur „Männern des Volkes“ ihre Stimme zu ge 
ben. In welch“ gehäſſig leidenſchaftlicher Weise 
der Kampf geführt wird, möge folgende Probe 
aus dem orthodoxen „Standaard“ zeigen: „Wißt 
ihr, was hitzige und gemäßigte Liberale ſind! 
Die hitzigen find Hunde, die von weitem ſchon 
bellen, daß es eine Ait hat und, ſobald fie euch 
ſehen, zuch anfallen. Aber die gemäßigten ſind 
lauerude Hunde, die ſich platt auf den Bauch 
legen und neidiſch kaurren, bis ihr ganz; nahe 
ſeid, um dann plößlich euch in die Beine zu bei 
den.“ Selbft die Juden müſſen dieſes Mal Bor- 
ſpanndienſte leiſten, indem einige derſelben ihre 


Glaubensgenoſſen auffordern, doch ja keinen Rise- Iſtand eingereiht werden können. 
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ralen zu wählen, die es auf die Vernichtung je- 
der Religion abgeſehen hätten. 

Brüſſel, 3. März In der geſtrigen Kam 
merſitzung kam die Frage der Betheiligung Bel⸗ 
gtens an der Pariſer Well ausſtellung neuerdings 
zur Sprach. Zwiſchen den Erklärungen, welche 
hüben und deüben die Miniſter des Aus wärtigen 
auf Anfragen von Abgeordneten gegeben hatten, 
beſtand ein Widerſpruch in der Form inſofern, 
als laut Flourens Belgien wirklich zur Betheili⸗ 
gung eingeladen worden wäre und dieſelbe auch 
jugeſagt hätte, nach Prinz Chimay hingegen nicht 
ein eladen worden wärs. In Wirklichkeit kommt 
«9 darauf hinaus, daß Belgien nicht amtlich, das 
iſt ſchriftlich nach diplom atiſchem Brauch, eingela- 
den worden, ſondern daß in Folge mündlicher 
Abſprache die bilden Regierungen ihren Angehört⸗ 
gen die Betheiligung an der hleſtgen und der 
dortigen Ausſtellung bloß erleichtern werden. Se 
in der geſtrigen Kammerſitzung der Minifterpräfl 
dent Beernaert. Aus feiner Rede iſt noch her ⸗ 
vorzuheben, daß Belgien nicht geneigt geweſen 
wäre, „die geſchichtlichen Ereigniſſe eins Landes 
mitzufeiern, deren Bedeutung nicht dieſelbe für 
alle Länder it". Es liegt auf der Hand, daß 
die Franzoſen rechtzeitig einen wohlgemeinten Wink 
von Büſſel aus erhalten haben, und der gare 
Vorgang macht den beiderſeltigen Unterhändlern 
Ehre für ihre Geſchicklichkeit. 

Laut „Defenſe Natlonale“ verlangt die Re 
gierung folger de Bewilligungen für die Landes- 
veörtheidigung: 1) für Beſchaffung von 10 Feld. 
batterien 1,650,000 Franks; es ſollen dann noch 
weitere 10 Batterien zur Bervollſtändigung der 
Fildartillerle beſchafft werden; 2) für die Ber ⸗ 
ſuche zur Darſtellung von Feſtungegeſchützen in 
der königlichen Geſchützgießerei zu Lüttich, aus in ⸗ 
ländiſchen Stahlblöcken, 3,000 000 Franks; 3) 
2 Millionen für verſchledene bereits eingeleitete 
Arbeiten: Darſtellung von Geſchoſſen, Lafetten, 
Plattforme, Verſuche mit neuen Pulverſorten 1c; 
ferner Vergrößerung des Schleßplatzes zu Bras- 
ſchaet. Die Militärbehörde will an der Straße 
nach Breda ein größeres Stück Land einbeziehen 
um Schießverſuche auf 9,5 Kilometer Entfernung 
zu ermöglichen. Der neue Schießplatz wird mit 
der Eiſenbahn verbunden. Die Regierung flellt 
keine beſonderen Forderungen für die Feſtungs⸗ 
werke an der Maas; die im vorigen bewilligten 
8 Millionen ſind zum größten Theil noch unbe⸗ 
rührt, well bisher nur die Vorarbeſten vorgenom 
men werden konnte n. 8 

Brüſſel, 3. März Der Abg. Guillery iſt 
aus dem radikalen Waßlverein ausgetreten und 
ſeinem Beiſpiel find mehrere Stadträthe gefolgt. 
Der Schlag iſt empfindlich für die Radikalen, die 
nun außer ihrem eigenen Vereins Vorſtande von 
allen maßgebenden Perſönlichkelten im Stiche ge- 
laſſen find. Die „Unabhängigen“ hielten geſtern 
Abend ſchon ihre erfte Wahlverſammlung. Der 
Vorſttzende ſuchte mit ſchönen Worten darzulegen, 
daß die Partei wirklich als ſolche beſtehe und fei- 
neswegs als ein Beſtandtheil der katholichen. Je⸗ 
der kann ja von ſich behaupten, was er will, nur 
bat die Bank der Unabhängigen in der zweiten 
Kammer ſtets mit den Klerikalen gewirthſchaftet; 
abweichende Stimmen werden nur dann und 
wann abgegeben, aber niemals in der Anzahl, 
daß die Entſcheidung hätte gegen die klerikale 
Regierung ausfallen können. 

Paris, 5. März. Ein Berichterſtatter des 
„Matin“ berichtet über eine Unterredung mit dem 
nach San Remo berufenen Pariſer Zahnarzt 
Evans, der ſich folgendermaßen äußerte: 

„Ich kenne den Kronprinzen ſelt langem, 
babe ihn ſeit feiner Jugend behandelt und kann 
mir ſomit ein Urtheil über ſelnen Zufland bilden. 
Ich gehöre zu denen, die noch viel Hoffnung be- 
wahren. Ich jage nicht, daß er gerettet iſt, aber 
die ausgeſprochen e Beſſerung, die eingetreten iſt, 
hat uns ſelbſt überraſcht. Nichts iſt unmöglich 
bet einem Temperament, wie dem ſeinigen. Heute 
Abend zeigte er Manterkeit und Frobſinn in 
einem Grade, der bel einem kaum dem Tod ent 
tiſſenen Kranken gan; und gar ur gewöhnlich iſt. 
Es bleibt die Frage des Krebſes. Es if aber 
durchaus nicht bewieſen, daß Krebs vorhanden iſt. 
Mackenzie fährt fort, daran zu zwelfeln, und ich, 
nachdem ich den Kehlkopf des Kronprinzen unter 
ſucht habe, neige feiner Anſicht zu.“ 

Paris, 5. März Deputirtenkammer. Bei 
der Berathung des Krlegsbudgets frägt La Fer 
ronays, ob der Miatſter dieſes Jahr die ganze 
Altereklaſſe einzuberufen beabſichtige und ob dis 
Munizipalräthe für das geſammte Kontingent 
oder für den einzuberufenden Theil deſſelben für 
die Ernährer der Famillen Ausnahmen verlangen 
könnten. Der Kıtegeminifter Logerot bedauert, 
keine beſtimmte Antwort ſo lange vorher geben 
zu lönnen; allein nichts hindere die Munizipal 
räthe, ſich mit ihren Nachforſchungen auf den 
erften Theil der Einzuberufenden zu beſchrän ken. 

Paris, 5. März. Deputirtenkammer. Der 
Deputirte Keller wies auf den häufigen Wechſel 
im Krieg smintſterlum und auf die nach und nach 
eingetretenen Herabſetzungen des Kriegsbudgets 
hin, wodurch die militäriſche Stellung Frankreichs 
ſchwer beeinträchtigt würde; dieſe Reduktionen 
nöthigten zur Schwächung der Kompagnien durch 
vorzeitige Beurlanbungen. Es ſei noth wendig, 
hier eins Beſſerung zu ſchaffen. Der Krisgemini- 
ſter erwiderte, im Jahre 1887 wäre man aller- 
dings aus verſchiedenen Urſachen zu zahlreicheren 
Beurlaubungen genöthigt geweſen; im Jahre 
1888 habe ſich jedoch die Situatlon gebeſſert 
und würden 19,000 Mann, welche im vergan⸗ 
genen Jahre zurückgeſtellt wurden, dem Effektiv 
Es ſei wün⸗ 


ſchenswerth, die Kompagnien auf einen Effektis⸗ 
ſtand von 125 Mann zu bringen, jedoch ſeien 
hierzu noch verſchiedene vorbereitende Maßregeln, 
namentlich eine Vermehrung der unteren Kadres 
der Armes, vothwer dig. Er werde demnächſt 
Maßregeln vorſchlagen, um zu dem Effektivſtand 
von 125 Mann per Kompagnie zu gelangen. 
Die Generaldiekuſſion wurde ſodaun giſchloſſen. 
Stockholm, 3. März. Die von der Regie 
rung im Staatshaushalts Entwurf vorgeſchlagene 
Erhöhung der Branntweinſteuer iſt von der erſten 
Kammer des Reichstages abgelehnt, von der 
zweiten aber zugeſtanden worden. Mit 115 
gegen 76 Stimmen beſchloß litztere eine Erhö⸗ 
hung auf 50 Oere für das Liter. Die Regie⸗ 
rung wollte den bisherigen Steuerſaß von 40 
auf 45 Oere geſteigert wiſſen, um den Fehlbetrag 
des Budgets decken zu können. Der Ausſchuß 
war der Anſicht geweſen, daß die Deckung ja 
durch die neuen Kornzölle geſchehen könne, und 
hatte die Erhöhung widerrathen. Jetzt müſſen 
beide Kammern gemtinſchaftlich abſtim men. 
Bulareſt, 5. März. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Dem Vernehmen nach würde Ghika 
mit dem früheren Geſandten in Wien, Carp, ein 
neues Kabi et bilden, in welchem letzterer vor 
ausſichtlich das Pottefeuille des Aeußeren über ⸗ 
nehmen dürfte, falls Sturdza daſſelbe ablehnen 
ſollte. 


Stettin, 7. März. Die Beſtimmung in 
$ 57 des Kranken- Verſicherungsgeſetzes, daß ge⸗ 
ſetzliche Entſchädigunge⸗Anſprüche, welche dem von 
der Krankenkaſſe unterfügten Kaſſenmitgliede ge- 
gen dritte Perſonen zuſtehen, in Höhe der ge⸗ 
leifteten Unterſtützung auf die Krankenkaſſe über ⸗ 
gehen, findet nach einem Endurthell des 3. Se⸗ 
nats des Ober Verwaltungsgerichts, vom 19. De⸗ 
zember v. Je., keine Anwendung auf den nach 
Artikel 60 des Handelsgeſetzbuches dem Hand⸗ 
lungsgehülfen gegen den Prinzipal zuſtehenden 
Anſpruch (Fortbezug von Gehalt und Unterhalt 
während einer durch unverſchuldetes Unglück her⸗ 
beig führten, die Dauer von ſechs Wochen nicht 
überſchreitenden Krankheit). Ein ſolcher Anſpruch 
iſt weder ein geſetzlicher im Gegenſatz zu elnem 
kontraktlichen, noch ein Entſchädigungs ⸗Anſpruch. 

— Landgerlcht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 6. März. — Die Nahrung des 
Menſchen iſt eine ſehr vlelſellige, aber ſie würde 
wohl noch weit vielſeitiger ſein, wenn das Alles 
wirklich genoſſen würde, was als Nahrungsmittel 
feil geboten wird. Es wird in dieſer Beziehung 
noch ſehr viel gefündigt und es iſt nur anzuer⸗ 
kennen, daß die Behörde auf Grund des Nah ⸗ 
rungemittelgeſeßzes vom 14. Mat 1879 energiſch 
einſchreitet und dafür ſorgt, daß nur gute Waare 
feil gehalten wird. Ein großes Feld hierfür 
bletet ſich ihr auf dem Fleiſchmarkte, hier findet 
fie ſehr oft Gelegenheit elnzuſchrelten und auffäl⸗ 
ligerweiſe find es meiſtens die Buden auswärtiger 
Schlächter, in denen ſich ſchlechte Waars findet. 
Auch am 20. Auguſt vorigen Jahres wurden in 
der Bude der Schlächterfran Louſſe Branden ⸗ 
burg, geb. Nack, aus Reckow 4 Theile eines 
Kalbes mit Beſchlag belegt, well das Fleiſch im 
höchſten Grade verdächtig ausſah und die Blut⸗ 
gefäß mit geronnenem Blut gefüllt waren. Cs 
flellte ſich auch heraus, daß der Mann der B. 
ausdrücklich angeordnet hatte, daß das Fleiſch 
nicht zum Verkauf geſtellt werden ſollte, weil es 
ihm verdächtig vorkam; die Frau befolgte jedoch 
diefe Anordnung nicht, ſondeen hing von dem 
Fleiſch in der Bude zum Verkauf aus. Als nach 
der Beſchlagrahme das Fleiſch unterſucht wurde 
ergab ſich, daß daſſelbe geeignet, die menſchliche 
Gesundheit zu ſchädigen, da es von einem bereits 
verendeten oder einem in der Verendung begriffe⸗ 
nen Thiere herrührte. Frau Brandenburg war 
deshalb heute wegen wiſſentlichen Verkaufs von 
verdorbenen Nahrunge mitteln angeklagt und wurde 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 3. März. An Mittwoch, den 
29. v. M, früh 8 Uhr, erſchlen in dem Kruge 
zu Koitenhagen ein Student mit blutüberſtrömtem 
Geſicht und theilte dem Gaſtwirth auf deſſen Fra⸗ 
gen mit, er komme jo eben von einem Piſtolen 
duell aus dem Koitenhäger Walde und jei von 
feinem Gegner durch einen Streifſchuß auf dem 
Schädel und durch einen Schu vor der Stirn 
verwundet worden. Die Urſache des Delle jei 
ein am Abend vorher im Bierlokale ſtattgehabter 
Streit ge weſen; das Duell habe indeſſen ohne 
Sekundanten und ohne Arzt ſtattgefunder. Der 
Gaſtwirth zu Koitenhagen be örderte den Ber⸗ 
wundsten auf feinem Schlitten ſofort nach @reifs- 
wald und iſt letzterer hier in die königl. Univer- 
ſttatsklinik aufgenommen. Dieſer Vorfall it bis⸗ 
her nicht aufgeklärt. ; 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Zu halben Preiſen (Parquet 1 Mark ꝛc.). „Der 
Waffenſchmied zu Worms.“ — Bellevue ⸗ 
theater: Zu halben Preiſen (Parquet 50 Pf.). 
„Der Hüttenbeſſßer.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Berliner Kaſernenhof⸗Blüthen.) Auf 
dem Kaſernenhofe wurden die Honneurs geübt. 
Garz nahe dem Elſengitter, das den Hof vom 
Bürgerſtelge trennt, hatte ſich ein junger Unter ⸗ 
offtzter mit 12 Leuten aufgeſtellt, von denen der 
eine Baterlandsvertheidiger dem anderen kaum mit 
der Helmſpitze bis zu den Schultern hinaufreichte. 
Schon find dem Unteroffizier als „Kaiſer“, 
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„König“, „Prinz“, „General“, „Militärarzt“ ic. 
und ſelbſt als „Krlegsſchiff“ dis verſchledenartigſten 
Ehrenbezeugungen theils richtig, theils ſalſch er⸗ 
wieſen worden — ein Polak jüngſten militärt⸗ 
ſchen Semeſters hat ſogar vor dem Geſtrengen 
als Leichendiener ſtramm Front gemacht — und 
ſchen if der fo Vieles marlirende Vorgeſetz le 
ſichtlich verlegen, was er momentan ſonſt noch 
vorſtellen könnte, da giebt er das Zeichen zum 
Weiterdeſiliren, und der erwähnte David unter 
den Goliaths — ein kugelrunder Einjähriger — 
fragt, losmarſchirend, feinen Hintermann: „Was 
will der Unteroffizler denn jetzt fein?" — „Die 
Frau Feldwebeln“, erhält er zur Antwort, und 
als er ſich mit anmuthiger Berneigung der ge- 
dachten Frau Feldwebel nähert, fährt ihn der 
Unteroffizier an: „Menſch, was denlen Sie ſich, 
wen Sie vor ſich haben?!“ — „Die Fiau Feld 
webel“, giebt der erſtaunte Mare ſohn zur Ant⸗ 
wort. — „Rind, machen Sie keene Witze, is 
es könnte Ihnen ſonſt hölliſch in die Bude reg 
nen! — Von die Feldwebelinnen iſt jar nicht die 
Rede geweſen; — ſolchen Perſonen kommt jar 
kein Hon neur zu — verſtanden? Wenn ich, wie 
in dieſem Falle, jar nichts ſage, jo jrüßen Sie 
mir als das, was ich bin — nämlich als preußi⸗ 
ſchen Unteroffizier, und ſparen ſich alle Büdlinge 
— verſtanden ?“ Diefer Scene hatte aus eini- 
ger Entfernung der augenblicklich Höchſtkomman⸗ 
dirende, der Herr Feldwebel, gelauſcht, und bis 
Art und Weiſe, in welcher der Unteroffizier ſeiner 
beſſeren Hälfte erwähnte, mochte ihn wohl veran- 
laſſen, daß er näher lommend dem Unterofftzler 
zuſchrie: „Dali, dalli, — die Leute haben auf 
dem Ererzierplap keln Zeit, Ihr Rednertalent 
zu bewundern. Der Unteroffizier erröthete und 
ließ im Verlaufe des weiteren Exerzierens den 
dicken Einjährigen die ihm zu Theil gewordene 
Zurechtweſſung „eklig“ empfinden. Mit iner 
wahren Lammesgeduld ertrug dleſer die Zwiebelet, 
an der ein „Ulk“ feines Hintermannıs allein die 
Schuld trug. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbifche Depeſchen. 

Poſen, 6. März. Alle ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
linien fird wieder offen. 

Danzig, 6. März. Geſtern Abend ſtleß vor 
dem Bahnhof Hobethor der eben einlaufend⸗ 
Schnellzug aus Pommern mit einem Rangirzuge 
zuſammen. Ein Heizer und der Lolomotivführse 
des letzteren wurden verwundet, die Loksmottven 
fowie mehrere Wagen etwas beſchädigt. 

Durch den in vergangener Nacht ſlattgehab⸗ 
ten Schneeflurm wurde neuerdings die Eiſenbahn⸗ 
linie Dirſchau Marienburg geſperrt; auch ſonſt 
kamen einige kleinere Betrlebsſtörungen vor. 

Bromberg, 6. März; Die Strecke Ronip- 
Laskowitz iſt wieder frei. 

Kiel, 6. März. Die däntſche Poſtdampf⸗ 
ſchifffahrt auf der Linie Korſör Kiel tft einge 
ſtellt; die deutſchen Poſtdampfer auf dieſer Tour 
fahren noch. 

München, 6. März. Die Kammer der Ab- 
geordneten genehmigte elnſtimmig die zur Aufbeſ⸗ 
jerung der Gehälter der nicht pragmatiſchen Beam⸗ 
ten von der Regierung geforderten 1,583,000 
Mark, ebenſo die zur Errichtung eines Handels- 
hafens in Aſchaffenburg nebſt Herſtellurg der er- 
forderlichen Ber bindungsgeleiſe verlangten 850,000 
Mark. Der Minifter v. Crailsheim erklärte bei 
dieſer Gelegenheit, wenn die Einrichtung der Ket⸗ 
tenſchifffahrt auf dem Main in Frage komm 
werde zu erwägen fein, ob nicht der Staat dit 
erforderlichen Anlagen herſtellen folle. \ 

Wien, 6. Marz. Die Meldung auswärti⸗ 


ger Blätter von elner bevorſtehenden öſterreicht- 


ſchen, 140 Milltonen angeblich betragenden An- 
leihe für militäriſche Zwecke, wird vos Hiefigem, 
beftanterrichteten Kreifen als vollſtändig erfunden 
erklärt. Ebenſo find die Gerüchte von ummittal- 
bar bevorſtehender Einberufung der Delsgationen 
durchaus nicht den Thatſachen entſprechend. 

Wien, 6. März. Wie die Preſſe“ meldet, 
ſelen dis Verhandlungen der Regierung mit dein 
Vertretern des öſterreſchiſch⸗ungarſſchen Lloyd we ⸗ 
gen Erneuerung des Sub bentiensvertrages hen « 
abgebrochen worden. Die Regierung hätte er- 
klärt, über die bisherige Subvention von 181 
Millionen Fl. nicht hinausgehen zu können. Dis 
Verwaltung des Lloyd würde nunmehr dis Ent- 
ſchließung ihrer Aktlonäre einholen, ob das An- 
gebot der Regierung anzunehmen ei. 

Chriſtiania, 5. März. Der Ingenter O. 
Jakobſen, ſowie die Mitglieder des Storthings 
Dahl und Lieſtol find heute zu Staats räthen er- 
nannt worden. 

Petersburg, 5. März. Großes Uufiehen 
erregt ein Artikel des Publigziſten Kokporew, wel⸗ 
cher Rußland auffordert, ſich von allen europät⸗ 
ſchen Händeln fernzufalten und feine ganze Auf- 
mirkſamleit der inneren Organiſation und der 
Sammlung ſeiner Kräfte zuzuwenden. 

Petersburg, 5. März. Zu der Kommiſſion 
behufs Berathung des Projekte der fakultativen 
Metallvaluta wurden nun auch die Vertreter der 
Börſenkomttets des Wolgagebietes und anderer 
Gebiete, welche anfangs übergangen waren, hin⸗ 
zugezogen. 
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Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Stettin, 6. März Im Hafen 0,52 
Meter, im Revier 17 Fuß 5 Zoll. Wind: SSW. 
— Poſen, 5. März, Warthe: 1,00 Meter, 
— Breslau, 5. März. Oberpegel 4,37 
Meter, Mittelpegel 3,24 Meter, Unterpegel 3,04 
Meter unter Null. 
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